
#III Der Aussatz am Haus

Wir schließen diesen Teil unserer Betrachtung mit einer kurzen Bemerkung über den 
Aussatz an einem Haus. Das Übel des Aussatzes an einer Person oder an einem 
Kleidungsstück konnte sich in der Wüste vorfinden, aber der Aussatz an einem Haus 
konnte natürlich nur im Land Kanaan vorkommen (V. 34-38). Wenn wir das Haus als 
Bild einer Versammlung betrachten, so finden wir hier verschiedene wichtige 
Grundsätze niedergelegt, wie wir nach den Gedanken Gottes zu handeln haben, wenn 
sittlich Böses in eine Versammlung eingedrungen ist oder wenn auch nur ein Verdacht 
in dieser Hinsicht vorliegt. Dieselbe Ruhe und Geduld, die wir bei der Untersuchung 
einer Person oder eines Kleidungsstückes bemerkten, tritt uns auch hier hinsichtlich 
des Hauses entgegen. In keinem Fall zeigt sich Überstürzung oder Gleichgültigkeit. 
Der Mann, der ein Interesse an dem Haus hatte, durfte die verdächtigen Symptome, 
die sich an den Wänden zeigten, nicht gleichgültig behandeln, noch durfte er selbst 
über diese Symptome ein Urteil fällen. 

Untersuchung und Urteil standen nur dem Priester zu. Sobald sich irgendetwas 
Verdächtiges zeigte, nahm der Priester eine richterliche Stellung dem Haus gegenüber 
ein. Das Haus stand unter Beurteilung, aber das Urteil war noch nicht gefällt. Der 
vollkommene Zeitabschnitt von sieben Tagen musste zu Ende sein, ehe ein Beschluss 
gefasst werden konnte. Die Symptome konnten sich als rein oberflächlich erweisen; 
dann brauchte nichts weiter zu geschehen. „Und der Priester soll am siebten Tag 
wiederkommen; und besieht er es, und siehe, das Übel hat an den Wänden des 
Hauses um sich gegriffen, so soll der Priester gebieten, dass man die Steine, an denen 
das Übel ist, herausreiße und sie hinauswerfe außerhalb der Stadt an einen unreinen 
Ort“ (V. 39.40). Nicht das ganze Haus wurde verurteilt. Man musste zunächst 
versuchen, die mit dem Übel behafteten Steine zu entfernen. 

„Und wenn das Übel nach dem Ausreißen der Steine und nach dem Abkratzen des 
Hauses und nach dem Bewerfen wiederkehrt und am Haus ausbricht, so soll der 
Priester kommen; und besieht er es, und siehe, das Übel hat am Haus um sich 
gegriffen, so ist es ein fressender Aussatz am Haus: Es ist unrein. Und man soll das 
Haus niederreißen, seine Steine und sein Holz und allen Lehm des Hauses, und es 
hinausschaffen außerhalb der Stadt an einen unreinen Ort“ (V. 43-45). Der Fall war 
hoffnungslos, das Übel unheilbar, und so musste das ganze Gebäude zerstört werden. 
„Und wer in das Haus hineingeht, solange es verschlossen ist, wird unrein sein bis an 
den Abend; und wer in dem Haus schläft, soll seine Kleider waschen; und wer in dem 
Haus isst, soll seine Kleider waschen“ (V. 46.47). Berührung verunreinigt. 

Das ist ein ernster Grundsatz. In der levitischen Haushaltung begegnen wir ihm immer 
wieder, und er ist in unseren Tagen ebenso wahr. „Wenn aber der Priester hineingeht 
und es besieht, und siehe, das Übel hat am Haus nicht um sich gegriffen nach dem 
Bewerfen des Hauses, so soll der Priester das Haus für rein erklären; denn das Übel ist 
heil geworden“ (V. 48). Die Entfernung der beschädigten Steine usw. hatte das 
Fortschreiten des Übels gehemmt und jedes weitere Verfahren unnötig gemacht. Das 
Haus war nicht länger als unter richterlicher Beurteilung stehend zu betrachten. 
Nachdem es durch die Besprengung mit Blut gereinigt worden war, konnte es wieder 
bewohnt werden.  




